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Denen

Fgoch-Wohl-auch MWohlgebohr—
nen Koch-und Wohl-Sodlen Veſten/

HochAchtbahren, Hochund Wohlweiſen, auch
Hochund Wohlgelahrten

Dies Murſtenthums Rltenburg
GWecochanſtchnlich-verordneten

Landſchafſſts—

VICK VRandſchaffs
ODRETORIBOS.unnð geſamten ubrigen

Mochloblichen Dtanden/
n Mitterſchafftundadtadten

Seinenrelpective Enudigen und Hochge
neigteſien Herren, Großen Patronen, auch Hoche

werthgeſchatzten Gonnern:
Uber



Uberreichet dieſe

vondem verborgenen Gott
gehaltene Rede,

nebenſt dem Gottgeheiligten Wunſch,

daßder Geberalles Guten
Dero heilſame Anſchlage ſeegnen,

Sie im beſtandigen Gluckerhalten,
Bryallen gedeylichen Wohlergehn ſtarcken

Auch durch Dero Anrathungen
dieſes Land alſo veredeln wolle

damit es ſeh und verbleibe
Ein Paradieß des HochſtenEine Wohnungſeiner Ceſawren
Ein Auffenthalt der Gerechten und

Dero zum Gebet und allen tndguchſten Srulten

gantz eigner



JESus heiffe Ferner!

Vorbereitung.
co Rade ſeyh mit Euch, und Friede von dem, derMdaiſt, der da war, und der da kommt, und von

den ſieben Geiſtern, die da ſind vor ſeinem Stuhl,
und von Chriſto JESU, welcher iſt der treue eu
ge, der Erſtgebohrne von den Todten, und ein Rurſt
der Konige auff Erden, demſelbiaen ſey Ehre und
Gewalt, von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen!
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Der nach ſeinem Weſen und Wercken
Diß iſt das Vorrecht das ſie vor Millionen Menſchen genieſſen:
die Crone welche ſie vor andern tragen: der Schmuck wor—
innen ſie vor GOtt einher gehen und die Hoheit der ſie ſich
als Chriſten ruhmen: Jhr Leben iſt verborgen mit Chriſto
in GOTT. Nimmermehr wurde ich ſolche Redens-Art
von ihnen gebrauchen wenn Paulus ſolche nicht von ihnen ge
brauchte. Wo der nicht ſchweiget da kan ich wohl reden und
was er von den Glaubigen ausſaget kan ich mit gutem Gewiß
ſen ihm nachſagen: Jhr Leben iſt verborgen mit Chriſto
in GOTCT Coloſſ. Il.3. Was mag doch dieſes wohl fur ein
Leben ſeyn? Ein ſolch Leben muß es ſeyn welches der Glaubi
gen ihr beſonderes und eigenes Leben iſt: Euer Leben
heiſt es. Ein ſolches Leben iſt nun nicht das naturliche Leben
der Glaubigen: Diß iſt vielmehr ihr taaliches Sterben
1.Corinth. XV. zi. Jch finde nicht in der Schrint daß der
Sterbens-Tag: wohl aber daß der Geburts-Tag ſey ver
fluchet worden Job. II.z. Was mag die Urſach ſeyn? Die—
ie iſt leicht zu errathen: Denn jener iſt nicht verfluchens werth.
Die Glaubigen ſterben an ſelbigen zum ewigen Leben; hingegen
an dieſem werden ſie gebohren zum zeitlichen Sterben: Dum
orimur. morimur, Jm aufgehen gehen wir ſchon hin—
wiederum unter. Umſonſt heiſt es nicht: Der Tag des To—
des ſey beſſer als der Tag der Geburth. Eccleſ.VIl.v. 2.
Wie ſteht es aber mit dem innerlichen geiſtlichen Seelen—
Leben der Glaubigen? Alſo ſtehet es damit daß auſſer dieſem
kein Leben ſondern ein lauterer Todt iſt. Diß geinliche See
len Leben iſt der Glaubigen ihr beſonderes und eigenes Leben.
Dieſes ihr Leben nimmt nimmer abe wohl aber nimmt es tag
lich zu. Denn wir haben es hier ſchon im Glauben und wer
den es dort noch vollkommener haben im Schauen 2. Cor. V.

v.7 Hier beſitzen wir es in der ſtreitenden dort in der
triumphirenden Kirchen: Hier heiſt es ein Leben der Gna

den



verborgene GOtt.
x

jee Setrtrrusg trizn vetroorgeltiſt lliuſſen wir an ihn glauben ob wir ihm gleich nicht ſehen
J.Petr. J. g. alſo iſt auch unſer Leben mit EHRJSLO ver
lnunο ä

an yerloyer poro cprrgrrr ſrniveh unithlzWas ihnen iſt auff gehoben das beſitzen ſie noch nicht: gleich

wohl hoffen ſie das zu uberkommen was fie noch nicht
ſehen Rom. IIX. 25. Es iſt ferner verborgen im Glauben.
Das ewige Guth haben ſie noch nicht ergriffen es iſt ihnen
ein ſuſſes Manna aber ein verborgenes Manna; doch tra
gen ſie es in der guldenen Gelte des Glaubens Ebr. R.4,

 a

Soereoeeryter i eſf v trt, Veivubrgen vor der Weit. Denn was wolte doch dieſe von ſolchett
Gottlichen Dingen und von dem Leben der Glaubigen urthei
Ien?: anali- T.. a—
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Der nach ſeinen Weſen und Wercken

theile. Wenn die Welt ſiehet daß einen unſchuldigen Men—
ſchen eine gifftige Natter von ohngefahr anfahret ſo meinet ſie
das muſſe ein Mann ſeyn den die Rache GOttes nicht
will leben laſſen Act. XXVIII.3.a. Was wurde ſie denn
ſagen wenn ſie ſiehet, daß das Leben der Glaubigen auch mit
Chriſto verborgen iſt in Creutz und Leiden. Ereutztrager
gehoören zu Chriſti Orden. Die Mahlzeichen Chriſti ſind ſeine
Hoff- und LeibFarbe. Unter ſolchem Ungemach verſteckt der
Höchſte die Seinige. Sie ſtehen hier in dem Vorhof und
ſind mit der rauhen Decke der Trubſeeligkeit umhullet daß
man ſie entweder gar nicht/ oder doch ſchwerlich kan kennen.
Treten ſie aber in das Allerheiligſte ſo wird der Furhang
zerriſſen und der Chriſt præſentiret ſich in ſeiner eigentlichen
Geſtalt Ebr. N. 24. Ein Glaubiger verſtehet das wohl aber

die Welt faſſet es nicht. Was ſoll ich weiter ſagen? Nach
Pauli Sinn muß ich dieſes noch ſagen: Das Leben der Glau
bigen iſt auch verborgen in dem zeitlichen Sterben. Denn
Glaubige ſind auch diejenige ſo ihren Schatz in irrdiſchen
Gefaſſen tragen. 2. Cor. IV.7. Niemand wird ſolches laug
nen. Es iſt um einen TodesSchlag zu thun ſo bricht das
Gefaß in Stucken und die Scherben werden ſo tieff unter
der Erden vergraben daß man kummerlich glauben ſolte ob ſie
iemahls ſo hoch uber der Erden gelegen. Allein wo bleibet der
Schatz? den leget GOtt bey und verbirget ihn an einem guten
Ort. Daher heiſſen nun auch die Glaubige die Verborgene
die GOtt unter vielem Creutze verſtecket; Die Verboragene
die er in ihrem Kammerlein verbirget; Die Verborgene
welche er in dem Bundlein der Lebendigen einbindet endlich a
ber hinwiederum hervor ſuchet wann ſie zur Herrlichkeit
ſollen erhaben werden Rom UR. r7.

Jhr Leben iſt verborgen mit Ehriſto in GOtt.
An dieſe Worte dencke ich wenn ich an die drey Seelen in

dem
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verborgene GOtt. 5
dem verganaenen Sonntags-Evangelio gedencke. Die erſtt
war eine troſtloſe Seele; Die andere eine Hulffloſe Seele;
und die dritte eine lebloſe Seele. Ein MAMM war Troſt—
loß uber das Abſterben ſeines Kindes. Ein WCJB war
Hulffloß wegen der Kranckheit ihres Leibes: und ein RIND
war lebloß wegen der grimmigen Wuth des Todes. Jch
muß aber von allen dreyen Seelen dieſes ſagen: Jhr Leben
war verborgen mit Ehriſto in GOTT. Der Troſt und
Hulffloſen ihr Leben war verborgen unter vielem Creutz und
Traurigkeit und der Lebloſen ihr innerliches Leben war ver—
borgen im zeitlichen Tode. Aber das iſt eben des verborge—

nen GoOttes feine Weiſe. Er verbirget die Seinige fur
den Augen der Welt/ die doch mehr zu kenntlich und offen—

bahr ſind in ſeinen Augen. Nicht genug! Auch diß iſt des
verborgenen GOttes ſeine Weiſe daß die eine Zeitlang

muſſen Troſtloß ſeyn die da follen getroſtet werden; daß die

eine Weile muſſen Hiuffloß ſeyn welchen ſoll geholffen wer—
den und endlich daß die vorhero muſſen lebloß ſeyn welche
ſollen aufferwecket werden. Furwahr! nicht nur das VLeben
der Glaubigen iſt verborgen mit GOTT, ſondern GOtt
ſelher iſt auch ein verborgener GOtt. Wer das will grund
lich verſtehen der wird es bald erfahren wenn er mit mir
wird niederknien und im Geiſt und in der Wahrheit zuvor beten
ein auff Chrſti Blut gegrundetes Vater Unſer.

TCVexyt-Worte,
Alus dem Propheten Eſaia XL V. 15.

Murwahr! Du biſt ein verborgener
wun GOT2 du GOtt Jſtael der Hey

tand. l ar Ein D



6 Der nach ſeinem Weſen und Wercken

Singang.
Wo iſt was ſonderliches Meine in JEſu hochund hertz
czlich Geliebte daß GOtt ſeine Gute eine verborgene

nuq

J

*Gute nennet. Wie groß iſt deine Gute ſagt er die du
verborgen halteſt denen die dich furchten! Pſalm. XXXl.2o.
Alles was uns der Hochſte ſchencket das iſt ein Ausfluß ſeiner
Gute. So viel Wohlthaten wir von ihm empfangen ſo viel
Liebes-Zeichen wir verſpuhren; ſo viel Zeugniſſe ſeiner Gute
empfangen wir auch. Alles was er zu unſer Seeligkeit thut o
der ſchon gethan hat oder noch weiter thun wird das iſt mit
einem Worte Gute aber auch eine theure Gute. Es hat kei
nen Urſprung von uns keinen Grund in uns ſondern all ihr
Weſen iſt auner uns in GOTC von GOTT. Durch die
Creaturen onenbahret er auch ſeine Gute aber nur TropffenA

weiſe durch ſich offenbahret er alle Gute Strohmweiſe. Sa—
ge mir mein Chriſt! was hat den Anfang zu deiner und mei—
ner Seeligkeit gemacht? ich will ſo viel ſagen: was hat den Va
ter bewogen den Sohn zu ſenden? und was bewegte den Sohn
ſich ſenden zu laſſen? Wirſt du antworten deine und meine
Noth hat ihn darzu bewogen ſo wirſt du nur etwas aber nicht
alles ſagen. Jch begehre aber volligen Unterricht was GOtt
innerlich angetrieben daß ihm deine und meine Noth zu Her
tzen gangen? Hier mag man dencken was man will ſo wird
man anders nichts als Liebe und Gute ausdencken. Gute a
ber auch eine theure Gute war es die das gantze HeilsWerck

und Oeconomiam falutis trieb. Gute wares aber eine kheult
Gute die das menſchliche Geſchlecht umfaſſete und ſelbiges
gleichſam hertzete Pſ. XXXll. io. daßes ſagen konte wie theu
er iſt deine Gute! Was bedeutet aber dieſes daß GOttes

Gult



verborgene GOtt 7
Gute verborgen heiſſet. Gewiß! bedeutet diß mehr denn zu
viel. Verborgen iſt ſelbige weil GOtt ſie an ſeinẽ Heiligen gantz
verborgener Weiſe ausubet. Wie offt niliſſen redliche Ge
muther die mit GOtt im Himmel und mit den Gottern auf
Erden es wohl meinen ein Fluch auff Erden ſeyn wie offte
werden ſie mit Hiob Cap. 1s. zum Spruchwort unter den
Leuten geſetzet? Wo ſiehet man allhier GOttes Gute? Jch
antworte mit David: Gie iſt verborgen. Wie manches Lei
den muß ein frommer Menſch nicht an ſich ſelbſt oder an den
Seinigen oder an ſeinen Gutern oder an ſeiner Seelen empfin
den? Gehet das eine weg ſo ſtellet ſich das andere ſchon wieder
ein/ ein ieglicher Tag hat bey ihnen ſeine Plage
Matth. Vl. Wo ſiehet man hier Gute? ich antworte: ſie
iſt verborgen. Wer hat die Fauſtſchlage des Satans mehr
empfunden als Hiob? Wer hat wohl mehr unter ſo vielem
Seelen-Leyden geſtecket als Hivb? Wer hat wohl mehr Her
tzens Sorgen an Hauß und Hof an Weib und Kindern erle—
bet als Hiob? Wo ſahe man da die Gute? ich antworte eben
falls: ſie war verborgen. Redet er doch ſelber ſeinen GOtt
alſo an: Wiewohl du ſolches in deinem Hertzen verbirgeſt
ſo weiß ich doch daß du deſſen gedenckeſt Job. R. 13.
Was fur harte Puffe muſte nicht jene Cananitin empfinden?
Sie bathe und es wurde ihr anfangs nichts gegeben: ſie ſuch
te und konte nichts finden: und da ne anklopffte wurde ihr nicht
ſo fort auff gethan. Alles ſchiene vergebens zu ſeyn. Das
Wort des ewigen Vaters wolte ihr kein Wort zuerſt antwor
ten ſein holdſeeliger Mund wolte ihr zum Troſt nicht reden
ja ſein liebreiches Hertz wolte ſich nicht erbarmen uber eine er
barmenswurdige Mutter welchem Geſchlechte ſonſten von
Ratur gegeben iſt daß ſit ein mitleidendes Herne konnen be—

Wuhwegen und barmhertzige Gemuther ruhren. o ſahe man
allhier
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allhier Gute? Jch antworte noch einmal; ſie war verborgen. Un
ter einem heiligen Stillſchweigen war ſie verborgen unter ei—
nem verſtellten Angeſicht war ſie verborgen. Das Geſicht
GDOttes verandert ſich wohl aber ſein Hertze bleibet wie ge
ſtern und ehegeſtern unverandert. GOtt bleibet treu von
Sinnen und wird bey ihm von innen ein Vater-Hertz
verſpurt. Keine Mutter nimmet einen ſtarcken erwachſenen
Sohn auff den Schooß. Das kommt nur fleinen Sauglin—
gen und krancken Kindern zu doch laſt ſie Keinen aus ihrer
mutterlichen Vorſorge. Wo mag eine Mutter ſeyn die
ihr eigen Kind kan haſſen und aus ihren Sorgen laſſen.
Eben ſo macht es GOtt mit uns. Ob wir ſchon ſeine Liebe
nicht allemahl handgreifflich mercken und empfinden ſo m uſſen
wir doch an ſeiner Liebe nicht zweiffeln vielweniger verzweif

feln. Erfahreſt du nicht alſobald eine auſſerliche Hulffe du
empfindeſt auch nicht ſo fort innerlichen Troſt und Erquickung
in deiner Seelen. Erwarte der Zeit. Was verborgen iſt
wird ſchon auffgedecket werden. GOttes ſein Differre iſt kein

Aufferre. Verſparet; aber nicht veraeſſen. Das Letzte
aufs Beſte. Er iſt der rechte SpeiſeMeiſter. Aus ſeiner Ful
le nehmen wir zu erſt den geringen hernach den beſten Wein
vjoh. ll. io juerſt die Thranen Saat hernach die JreudenErndil
Kein Thranlein wird von einem Chriſten vergoſſen GOtt u
let es und bringets ins Reguter. Kein Seufftzer ſteiget aus
deinem Hertzen der nicht GOttes Hertze ſolte rühren. Ein
Chriſt darff nur ſein Creutz fur eine verborgene Gnade hal
ten: ehe ers ſich verſiehet ſo wird ſich ein innerlicher Troſt
auch wohl eine augenſcheinliche Hulffe angeben. Jſrael hat
auch wohl nicht gedacht daß GOtt ſich dieſes Hauffleins wer
de annehmen gleichwohl geſchahe es. Durch den Cores ge
ſchahe gar viel in leiblichen das war Gute: Durch den

Meſ
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Meſſiamgeſchahe alles in geiſtlichen das war eine theure Gute.
Betrachtet dieſes ein Prophete o ruffet er fur Verwunderung aus:
Furwar du biſt ein verborgener GOtt du GOtt Jſrael der
Heyland.

Meine in JEſu Geliebte! Jch glaube daß keine Seele allhier
vor GOtt zugegen die nicht geſtehen muſte. Furwar! du biſt auch
mein verborgener GOtt geweſen du biſt es noch und wirſt es
auch hinfort verbleiben. Jnsgemein iſt das des verborgenen GOt—

tes ſeine Weiſe. Solange wir leben ſo breitet er uber uns ſeine Gu—
te/ wie eine Decke/ aus. Darunter ſind wir ſo ſicher und verborgen
als David in ſeiner Hole. Sterben wir aber ſo wickelt er uns in
die Decke ein und verbirget uns fur allen Ungluck. Das iſt denn eine
theure Gute. Wie mancher wirdhier zugegen ſehn der die Bitter
keit der Welt gekoöſtet aber die Süſſigkeit ver Gnade GOttes noch
nicht ſo reichlich empfunden als wie er wohl wunſchet. Wird er nicht
geſtehen muſſen: Furwahr du biſt mein verborgener GOTT.
Wenn mancher unſchuldig iſt wie Zoſeph und muß doch ins Ge
fangnuß kriechen: ein anderer mit David gerecht iſt und muß doch
das Elend bauen: der dritte weiſe und Gelehrt iſt wie Daniel und
muß aleich wohl in der Lowen-Grube pauſiren: der vierdte mit Hi

—ob frommiſt und muß doch bey ſeiner Frommigkeit das Seinige
rverliehren: der funffte iſt mi Aſaria Anania und Miſael in demN Sebet noch nie erkaltet muß gleich in feurigen

Ofen ſchwitzen was wird er dencken? ſo viel: Furwar! GOTT
iſt ein verborgener GOTT. Jedoch wenn GOtt am verbor—
genſten gehet ſo pflegt er auch ſeine Hulffe am erſten zu offenbahren.
Jſrael dachte wohl nicht daß Oti ſie aus Babel befrehen und ih
re beſchwerliche Sclaveren in eine erwunſchte Freyheit verwandeln

wurde: Gleich wohl geſchahe es. Woran Menſchen nicht gedach—
ten daran gedachte GOtt. Jn ſeinen Gottlichen Reaiffer und Zeit
Buche waren die ſiebentzig Jahre mit groſſen Zieffern geſchrie
ben nach deren Verflieſfung das Volck ſeines Eigenthums ouf
freyen Fuß hinwiederum ſolte geſetzet werden. Wird diefes einem E
ſaig von dem Geiſte GOttes eingegeben ſo gewinnt er einen Muth/

B und

11121
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und rufft vor Freuden aus: Furwahr du biſt ein verborgener
GOtt du GOtt Nſrael der Heyland. Nun dieſer GOtt lebet
noch/ der weiß am allerbeſten Wik Wo und Wenn durch aller
hand verborgene Zuge er uns kan gewinnen und zu ſich ziehen. Ge—
linget es ihm nicht auff dieſe Weiſe ſo verſichet ers auff andere Art.
Er hat viel verborgene Mittel da durcher ſolches kan bewerckſtelli.
gen. Das wollen wir mit GOTT vor dißmahl erortern und deß
wegen zum Grunde unſerer heutigen Andacht legen:

Den verborgenen GOT
J./Nach ſeinem Verwunderns-wurdigen Weſen.
u. Nach ſeinen Betrachtungs-wurdigen Wercken.

Du aber mein JEEu
Hiülff daß ich red hiervon wotit ich kan beſtehen

raß kein unnutzes Wort aus meinem Munde gehen
Und weil an dieſem Ort ich reden ſoll und muß
So gieb den Worten Krafft und Nachdruck ohn Ver

druß. Amen.
J

a1

Abhandlung.
9 iſt denn nun Geliebte in dem HERAN der GOtt

*8
Jſrael unſer Heyland uſehen? mein Text antwortet
als ein verborgener Eott nicht etwan dem Cyro als

wenn der ſich nicht drein habe finden konnen wie GOtt ihn zu einem
Erloſer ſeines Volckes aus erſehen; nicht denen Heyden obhatte
er ihnen das Werck der Erloſung durch den Meßiam vorenthalten;
auch nicht den Jſraeliten ob ware exihnen in der Babyloniſchen
Gefangniß gantz und gar nicht zugegen geweſen ſondern der
Prophete ruhmet ihn als einen verborgenen Gott

1.) Nach ſeinem verwundernswurdigen Weſen.
Furwahr!

i



verborgene Gott 11
Furwar! heiſſet es du biſt em verborgener GOtt. Du GOtt Jſra
el biſt ein verborgener GOtt. Er redet die Jſraeliten an/ da er all
hier von einem verborgenen GOttredet. Warum aber die Jſrae—
liten? Warumtrug er dem Cyro und ſeinen Bedienten oder ſon
ſten einem andern dieſes verborgene Thema nicht vor? Verwur
h—

ttu iwer er ſehund wie ſein Nahme heiſſe? ſo fuhret ihn der Hochſte in ein ver—

borgenes Heiligthum und ſagt: Jch werde ſeyn/ der ich ſeyn
werdo und hie ha nnionn ſan 6

üll

B2 mnachen
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machen daß uas in dieſem Stuck was ſonderliches begegnen werde
es wird uns eben ſo ergehen daß wir den Propheten nach ſprechen
muſſen: OOtt iſt ſeinem Weſen nach ein verborgener GOtt.
Jch wolte dieſes nicht ſagen wenn ein Paulus mich nicht in dieſer
FZReinung ſtarckte; GOtt ſagter iſt nicht nur Lux inacceſſibilis,
ein Licht welches kein Menſch kan ſehen ſondern er wohnet
auch in domicilio inacceſſibili, in einem Licht da niemand zu
kommen kan/ kein Menſch hat ihngeſehen kein Menſch kan ihn
ſehen.i. Tim. Vl.G. Und eben dieſes iſt die Lehre welche Eſaias
den Jſraeliten vor traget wie wohl er unter dem Nahmen der Jſ
raeliten die Kirche Chriſti auch ſelber verſtehet. Denn von die
ſer kan man mit Wahrheit ſagen ſie ſey was verborgenes ſo lan
ge ſie mit den Jſraeliten in dem Babel dieſer Welt ihr bitteres exi—
lium bauet. Die Ebraer nennen in ihrer Sprache eine Jungfrau
eine verborgene ſonder Zweiffel deswegen weil ſolche Seele ſich
vor der verfuhriſchen Welt verbergen und Chriſto ihren Seelen
Brautigam im verborgenen allein ſoll vffenbahren. Ziehe ich ſolche
Benennung auff die Kirche Chriſti ſo hei ſtt ſelbige billig eine ver
borgene weil ihre Schonheit und Herrlichkeit nur inwendig muß
geſuchet werden. Die Kirche Chriſti/ die halt ſich im wahren Glauben

an den verborgenen GOtt dieſen ſucht ſie auchim wverbor genen
durch ein demuthiges und Gott wohlgefalliges  Flehen: Das ſind
aber lauter verborgene Dinge welche nicht in die Augen fallen. Jſ
rael kunte es auch nicht faſſen daß der Hochſte ſeine Augen nachih

nen gen Babel ſolte richten; ſie kunten nicht glauben daß GOttih
rer wiederum ſich erbarmen daß er die Stricke von ihren Handen
dieFeſſel von ihren Fuſſen ſolte loſen und ſie insgeſambt aus der
Ge fangenſchafft fuhren. Drum muß ein Eſaias aufftreten und ih
nendie theure Verſicherung thun es werde gewiß und warhafftig
erfolgen. Furwahr! ſpricht er der EOtt der da iſt ein verborge
ner GOtt der wird euch aus dem verborgenen heraus reiſſen er
wird euch groß machen und eure Ehre erhoöhen. Bald balb wird J
die Hülffe aus Zion kommen bald wird den Gefangenen eine Erle—

digung
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13digung und den Gebundenen eine Eroffnung geprediget werden/

denn wird Jacob frolich ſeyn und Jſrael ſich freuen: Ohnfehlbar
wird dieſes ſeine Erfullung erreichen ihr habt nicht Urſach daran zu
zweiffeln wollt ihr meiner Vorſtellung ſo bloß hin nicht glauben;
ſo glaubet doch meiner Betheurung daes heiſſet: Furwahr! es
wird geſchehen. Nicht meinent ſondern eurentwegen recke ich die
Finger in die Hohe und ſchwere Furwahr! Mein Zeuge iſt im
Himmel und der mich kennet wohnet in der Hohe ich weiß es ge
wiß und ihr Jſraeliten muſſet es mit mir wiſſen: die Erloſung
wird nicht zurucke bleiben. So warhafftig als GOtt ein verborge—
ner GOttiiſt ſo warhafftig wird der Vater euch als ſeine Kinder
der HErr/ euch als ſeine Knechte; Der Konig euch/ als ſeine Un
terthanen; Der Schilo euch als ſein Volck mit ſeinem ſtarcken
Arm aus der Gefangenſchafft heraus reiſſen und zu Ehren machen.
Diß iſt die Urſache marum a M

dennveen ſic uuw vhnr ver germgſten Betheurung.Allein daß dieſer GOttauch in Vabel annoch ein GOtt Jſrael ſe
der an ihre Erloſung gedencke und ſo ſonderlich tur ſie ſorge das kon

ten ſie ſich nicht einbilden. Darum als Glaube und Hoffnung beh
ihnen einen gewaltigen Stoß litte ſo ſiehet Eſaias gen Himmel und
gebraucht ſich ihrentwegen einer Eydes-Formul und ſagt: Jſt
GOit gleich verborgen ſo iſt er doch warhafftig bey euch zugegen
Furwahr! ehe ihr es euch verſehet ſo wird Babel in ein angeneh
mes Jeruſalem Feſſeln und Ketten die werden in euren allerſchon—
ſten Schmuck und die beſchwerliche Dienſtbarkeit in eine Freyheit
verwandelt werden. Diß iſt im Rath der Wachter beſchloſſen bald
wird esheiſſen: Stehet auff laſſet uns von hinnẽ gehen. Furwahr!
dem iſt alſo zweiffelt nichtdran was ihr bittet das wird euch ge
geben werden was ihr ſuchet das werdet ihr finden/ dencket nur an
dieſe meine Worte: Furwahr! der GOtt Jſrael iſt ein verborge
ner GOtt. So war denn dieſes Furwahr! eine theure Verſi—

B 3 cherung
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cherung in Anſehen der Jſraeliten. Gleich wohl wann der Prophet
das Weſen sOttes betrachtet ſo war es auff ſeiner Seiten/ eine
heilige Verwunderung. Alle Dinge ſo hoch und tief/ ja ſo verbor—
gen die ſelbige ſeyn ſo ſind ſie gleichwohl offenbahr vor GOtt und
ſiehe! GOtt ſelber iſt doch nicht offenbahr ſondern wie in allen
Dingen alſo auch nach ſeinem Weſen verborgen. Wuſten wirs
nicht aus der Schrifft daß GOtt ein Licht ſey daß erwohne in
dem Lichte und gleichwohl nicht geſthen werde als ein Licht
Joh. J. i8. 1. Timoth. VI. 16. ſo ſolte mirs eine geringe Arbeit ſeyn
aus den Schrifften der vernunfftigen Heyden zu erweiſen daß ſie
die Vollkommenheit ihres erkannten GOttes unter dem Nahmen ei
nes verborgenen Weſens haben vorſtellen wollen. Nennen die
Egyptier den Beherrſcher des Himmels und der Erden Cneph. Die
alten Griechtn areOauor, was iſt das anders als ein verborgener
GOtt welchen keiner mit dem Verſtande fan faſſen mit den Sin
nen begreiffen noch mit der Zungen ausſprechen. Jedoch wir ha—
ben nicht nothig in Egypten zu reiſen und mit Seldeno, Marshamo,
Spencero, und andern die vermeinten Schatze von den Gottern
der Heyden daraus zu entlehnen ach dem manlen der wahre GOrt
Jſrael uns ſelber verſichert: Er ſen ſeinem Weſen nach ein verborge
ner GOtt. Man ſiehet ſolches augenſcheinlicn. Mit ſeinem Weſen
gehet er uberall im Himmel auff Erden im Mteer und allen Tiefen
in der allergroſten Krafft: und weiß ſich doch dabey ſo verborgen zu
halten daß keine einige Creatur uns einen vollkonnmenen Abriß da
von kan machen. Auch die Engel und Außerwehlten konnen dieſes

nicht bewerckſtelligen. Denn ob gleich jene GOttes Angeſicht alle
zeit ſehen; dieſe aber mit der Hoffnung ſelbiges ebenfalls zuſehen
aus der Zeit in die Ewigkeit ſcheiden ſo kan doch daraus nichtes an

ders erfolgert werden denn daß ihnen von der Herrlichkeit GOt
tes nur ſo viel ins Geſicht komme als ihnen zu ihrer himmliſchen
Vergnugung nothig erkannt wird die Unendlichkeit GOttes blei
bet ihnen doch was verborgenes. Ja wenn auch die Cherubim
zum Stuhl der Majeſtat GOttes treten ſo laſſen ſie doch die Decke

nicht
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nicht von ihren Augen damit ſie fur der Klarheit des Gottlichen
Weſens nicht vergehen. Und/ in dem ſie das Heilig Heilig Heilig
iſt der HErre Zebaoth anſtimmen ſo muſſen ſie auch zugleich die—
ſes intoniren: GOtt iſt ein verborgener GOTT. Weg mit der
diſciplina arcani, oder der geheimen und verborgenen Lehr-Art der
Papiſten da man mit dem Emanuel Schelſtrat zu Rom/ mit dem
Natali alexandro aus der Sorbonne vorgiebet: es hatten die Apo
ſteln gar vieles geglaubet welches ſie aber wegen der ſchwachglaub

ge Chriſten und unglaubigen Heyden nicht geoffenbahret ſondern
als verborgene Geheimniſſe zuruck gehalten; wohin ſie denn die Sa
eramentliche Verwandelung der Heiligen ihre abgottiſche Anruf—
fung und der lebloſen Bilder ihre Gottliche Verehrungzu ziehen
pflegen. Die Schrifft weiß von ſolchen Arcaniſmo dogmatico nicht
das allergeringſte. Haben gleich die erſten Chriſten ein und andere
gute Ceremonie und Kirchen-Gebrauch zuruck gehalten und eine
weile behſeite geleget ſo iſt doch dieſes wiederihren Willen zur Zeit
der blutigen Verfolgung geſchehen. Die nothwendigen Glaubens
Lehren aber ſind niemahls verſchwiegen niemahls vergeſſen nie—
mahls im verborgen geblieben ſondern allen auf behorige Weiſe vor
getragen worden. Anders machten es die falſchen Apoſtel: von die
ſen ſagt Tertullianus, der alteſtsLateiniſche Kirchen Lehrer: Nihil
magis curant, quam occultare, quod prædicant, dafur lorgen ſie
daß ſie ihre unyichtige Lehren nicht mogen offenbahren die ſie gleich
wohl andern im verborgenrn ohne Bedencken vortragen. So wa
ren die Apoſtoliſchen Chriſten nicht geartet. Was EOtt geoffen
bahret hatte darinn forſchten ſie; was er aber wolte verborgen ge
halten wiſſen das bewunderten ſie und ſprachen mit Eſaia: Fur—
wahr! der GOtt Jſrael iſt ſenem verwundernswurdigen Weſen
nach ein verborgener GOtt. Wie aber? iſt denn GOtt (Il.)
auch nicht ein verboraener GOtt nach ſeinen Betrachtungs
wurdigen Wercken? Das konnen wir nichtlaugnen. Unſer Tert
nennet den GOtt Jſrael einen Heyland da durch erdenn auf das
ſeelige Werck der Erloſung zielet. Alle Wercke GOttes ſind ſo be

ſchaffen
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ſchafſen daß mandavon geſtehen muß: Opera Dei ſunt mirabili-
ter ſingularia, ſingulariter mirabilia, ſie ſind ſonderlich und
auch bewunderswurdig; Doch gebuhret dieſer Nahme fur an
dern dem bewundernswurdigen und ſonderlichen Wercke der Er

loſung. Was kein Menſch auff Erden konte ausrichten das konte
der Hehland bewerckſtelligen. Sollder GOtt Jſrael und das Volck
Aſrael auſſer Babel zuſammen kommen ſo muß Cyrus der groſſe
Held her vor. Allein da GOtt und unſere Seele in dieſem Welt
Babel ſolten zuſammen gegeben werden ſo muſte ein weit groſſerer
Held zum Vorſchein kommen kein Cyrus ſondern ein Chriſtus
muſte es ſein der einen Mittler zwiſchen GOtt und Menſchen ſol
te abgeben. Und diß iſt Der welchen der Prophet einen Heyland
nennet; Durch dieſen ſolte aller Welt Ende ſeelig werden in
dieſem Herrn ſolten wir Gerechtigkeit und Gtarcke finden al
ler Saamen ſoll in ihm gerecht werden und ſich ſein ruhmen.
Eſ.XLV. 22. 24. 25. Sonſten iſt GOtt auch ein verborgener
GOtt in dem betrachtungswurdigen Wercke der Schopffung
War er nicht ein verborgener GOtt da das wunderbahre Licht
muſte hervor gehen aus der Finſternuß? Da ex rudi indigeſtaque
mole, aus einem ungeſtalten Klumpen ſo viel wohlgeſtalte Dinge
muſten entſtehen? Da aus einenrrauhen Erdenkloß der ſo ſchone
Leib des erſten Menſchens muſte gebildet werden? Und was iſt
GOtt noch dieſe Stunde fur ein verborgener GOtt! Die groſſe
ſten Fluſſe entſpringen aus kleinen Bachern. Die ſtarckeſten Eichen
erwachſen aus unanſehnlichen Eicheln die ungeheuren Waklfiſche
bekommen ihr Leben aus einem geringen Gaamen und die gewal
tigſten Dinge entſtehen aus ſchwachen Principiis. Aus der verborge
nen Tieffe der Erden muß ſo mancher Vorrath kommen; aus den
verboörgenen Gold-und SilberAdern wird die gantze Welt berei

chert. Sind das nicht ſonderliche Wercke GOttes. Was kein
Menfſch kan verſtehen das kan GOtt ergrunden der hat die
Schluſſel zu allen verborgenen Kaſten er kan damit auffſchlieſſen
was er will wie er will und wenn er will Wer nur epweget

wie
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wie GOtt dem tobenden Meer aus uns verborgen Urſachen
die Grantzen ſetzet; wie er denen rauſchenden Fluthen zuruffet: Biß

hieher ſolt dukommen und nicht weiter hie ſollen ſich legen
deine ſtoltzen Wellen Hiob RRXIIR. II. Wer da betrachtet
wie der Hochſte aus eben ſolchen verborgenen Urſachen inder wil—
den See ſo viel groſſe Jnſuln und auff denſelben ſo viel Konigrei
che Furſtenthumer und Herrſchafſten hinſaet der wird mit Moſe
geſtehen muſſen: HErr wer iſt dir gleich unter den Gottern
der du ſo wunderthatig und verborgen biſt. Exrod. XV. i1. Wie
viele Dinge haben einen ſchlechten Anfang und gleich wohl fehlet es
ihnen nicht an einem guten geſeegneten und gedeylichen Ausgang.
Zbhelche einen geringen Anfang hatte die Stadt Rom die doch her
nach eine Beherrſcherin der gantzen Welt geheiſſen? Wie hoch iſt
mancher nicht mit David geſtiegen der doch ſchlechter extractio n,
und geringen Herkommens geweſen? Wie viele ſind mit Jacob gar
reich worden die vor dieſem wol wenig im Vermogen gehabt; ja
noch wohl andern verpflichtet geweſen? Was will man hier ſagen?

ſo viel: Furwahr! GOtt iſt ein verborgener GOtt. Und
wie ſtehet es mit dem Wercke der Heiligung? Auch hier entdecket
ſich der verborgene GOTT Straffelweiſe. Wie in der Natur auff
die Damm erung die Morgenrothe und auff die Morgenrothe der
helle Sonnenſchein erfolget? eben ſo verfahret der verborgene GOtt
in den Wercken der Gnaden mit uns Menſchen: ordentlich erleuch—
tet er die nicht auf einmahl ſondern allgemahlich und nach einan—
der. Von welchem es geheiſſen: hier iſt kein Glaube von dem heiſt
es hernach: hier iſt ein Glaube: Von welchem man hat geſtehen
muſſen: er hat einen kleinen Glauben von dem muß man bald
drauff bejahen: er hat einen ſtarcken Glauben. das Werck der
Heiligung nimmbt ben manchem zu wie das Waſſer beh dem Pro
pheten Ezechiel Cap. XLIV. 3. erſt geht es ihm biß an die Knochel
bald darauff biß an die Kuiehe weiter biß an die Lenden und end
lichkan er gar nicht mehrgruden. Was die Urſache iſt? der verborge

ne GOtt fuhret ihn in ein ſolch ungrundliches Meer davon erge
ſtehen

C
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geſtehen muß: O welch eine Tieffe! Rom. XI. zz. Allein ich
laſſe das Betrachtungs-wurdige Werck der Schopffung und Heili

gung anietzo fahren und komme nur auff das jenige Werck welches
wir dem zu dancken haben der in unſerm Texte heiſſet der Heyland.
Solte alles Unheil uns entzogen und alles Heil hinwiederum zuge
bracht werden ſo muſte kein Cyrus ſondern ein gantz anderer
Mann ſich praſentiren? fragen Eure Chriſtliche Liebe wer der
iſt? er heiſſet JEſus Chriſt der HErre Zebaoth. Diß war der
Heyland der zur Erlangung eines ſolchen Heils gehörte. Dieſer
iſt ja wohl geoffenbahret im Fleiſch 1. Tim. III. 16. und gleich—
wol iſt er ein verborgener GOtt. Wie verborgen hat er ſich nicht
auff gefuhret da er die offenbahren Wercke der Finſterniß wolte Ein

trag thun? Gar heimlich fuhrt er ſeine Gewalt ward niedrig
und gering und nahm an ſich eines Knechtes Geſtalt der
Schopffer aller Ding. Jſt einige Verwunderung in unſerer
Seelen ſo laſſet uns die Verborgenheit unſers Mitlers erwegen.
Er war ewig Vater und ward gleichwol ein Kind ein ewiger
Vater und doch Vater und Mutterloß der keinen Vater auff
Erden und keine Mutter im Himmel hatte:Er ward was er nicht
war ein wahrer Menſch; und blieb dennoch was er war ein wah
rer GOtt; er war ein Herr und wardein Knecht alles und nichts.
Er war ſoreich daß er uns mit dem Kleide des Heils konte bedecken
und lag doch nackend in der Krippen; Den die gantze Welt nicht
konte faſſen den muß doch der Jungfrauliche MarienSchooß faſ
ſen: und der welcher nicht wie Cyrus alilein die Jſraeliten ſondern

Juden und Henden auf freyen Fuß ſolte ſtellen der ward in Win
deln verſtricket. Sind das nicht verborgene Wercke deſſen der da

heiſſet/ Der GOtt Jſrael Unſer Heyland. Und was meqhnet
wohl Eure Chriſtliche Liebe! was das auf ſich habe wenn wir le
ſen Derjenige ſey vom Vater verlaſſen worden der uns den Vater
ſollzufuhren? Der liege in letzten Zugen der da die einige Allmacht
heiſſet? Der rede kein Wort der als ein ſelbſtandiges Wort ſich
hat auff gefuhret! Der erſtirbet der uns unſterblich machet?

Sprechen
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Sprechen wir/ das iſt was verborgenes ſo kommen wir ambeſten
davon denn wir wiſſen daß der GOtt unſer Heyland ein verbor
gener GOtt iſt. Verborgen iſt er in dem Wort des Evangeli.
Diß iſt das Geheimnuß das von der Welt her verſchwiregen ge

weſen. Rom. XVI. 25. Die Lehre des Geſetzes iſt uns von Na
tur bekannt jenes aber iſt der Natur verborgen. Solte diß aber
nicht verborgen bleiben/ ſo muſte es der offenbahren/ welcher heiſſet

das Wort loh. J. v. i. An dem Wort hangen die Heilige Sa
eramenten. Wie viele Geheimnuſſe liegen hierinne nicht verbor

gen? Alles was uns dadurch wiederfahret geſchiehet im verborge
nen. Die Vernunfft verſtehets nicht. Die Augen ſehen es nicht.
Die Hande greiffen es nicht. Der Glaube faſſet es allein und uber—
laſſet alles dem welcher heiſſet ein verborgenee GOTT. Sage
mir doch mein lieber Chriſt was iſt das wenige Waſſer in der
Heiligen Tauffe? iſt es nicht eine verborgent SundFluth wider
unſere Unreinigkeit? Was iſt die unanſehnliche Feld und Reben
Frucht im Abendmahl? iſt es nicht ein verborgenes Hochzeit-Mahl
Leibes undder Seelen? Vernunfft ſiehet der keines der Glaube a
ber gehet ins verborgene und findet die vollige Nahrung er vergnu—

get ſich mit den Worten der Chriſtlichen Kirchen: verborgen im
Brod ſoklein und zu trincken ſein Blut im Wein Me hac
formula eccleſiaſtica, actum a nobis fuit Vittebergæ, in peculiari-
de Synuſia, Diſſertatione.) Und das ware die Lehre von dem verbor

genen GOtt. So viel habe ich davon geredet als GOtt mir in ſei
nem Wort davon hat geoffenbahret. Was ruckſtandig iſt will ich
verbergen und in dem Heiligthum des Hochſten verſchlieſſen.
Denn daß ichalles was hieher gehoret ſolte/ nach Wurden be
ſchreiben/ oder ausſprechen kan ich ſo wenig als ein anderer be
werck ſtelligen. Solte auch gleich der Seraphim einer zu mirflie
hen und mit einer gluenoen Kohlen von dem Altar meinen
Mund und meine Lippenruhren/ (Eſ. VI. 67. ſo muſte ich doch
aeſtehen: Das Erkantniß iſt mir zu wunderlich und zu hoch ich
kan es nicht begreiffen. Pſ. CXXXIX. 6. Was machts? GOttes

Weſen
C2
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Weſen iſt unergrundlich/ ſein!'Wille iſt unerforſchlich ſeine
Wercke ſind uns allen gantz wunderlich. Jemehr wir ihnen nach
dencken/ ie weniger wir ſolche ausdencken. Und wenn wir lange hin

und her gedacht haben ſo bleibt es doch dabey: Furwahr! GOtt
iſt ein verborgener GOTT. GoOtt iſt ein verborgener GOTT;
das erfahren wir wenn wir erwegen wie GOtt auch durch die un
wieder gebohrne ſich geſchafftig erweiſe und ſeinen Willen ausfüh—
re Jchkanes nicht leugnen. Vielmahls erſtaune ich uber den ver

borgenen GOTT/ wennich in den Judiſchen Geſchichten leſe
wie er ſo viele unbeſchnittene Volcker wieder das Volck ſeines Eigen—
thums auff getrieben und Jene mit Krafft ausgeruſtet hat Dieſe
zu entkrafften /und wie er durch Dieſe Jene hinwiederunĩ auffge
rieben und erleget. Wer die Lauffte der Welt betrachtet wird ſol—
ches verborgene Spiel des Hochſten mannigmahl wahrnehmen.
Er macht es noch vielmahls ſo und kans unter uns auch alſo ma—
chen daß er einen unerleuchteten Cores der ihn noch nicht er—
kennet bey ſeiner rechten Hand ergreiffe auf daß er die Stadt
GoOttes baue und ſeine Gefangene loß laſſe. Eſaia XLV. J.5. 13.
Solte das geſchehen ſo ſchweige man ja ſtille und dencke: GOtt iſt
ein verborgener GOtt. Dieſer Ausſpruch iſt auch wahr wenn wir
erwegen wie GOtt mit uns armen Sundern umgehe. Verirren
wir uns mit dem verlohrnen Kinde wir bringen unſer Guth um mit
Praſſen und fullen uns mit den Trabern der ſundlichen Welt
wie iſt nicht GOtt hinter uns her? wie ſuchet er durch allerhand
pœnas medicinales, und heilbare Zuchtigung oder durch verborge
ne GewiſſentSchlage uns in unſere vaterliche Heymath zu ziehen?
Luc. XV. i3. ſeq. Mit andern gehet er ein wenig andersum doch ge
het alles zu einem Zweck. Mancher wird durch ein ſolch Mittel be—
kehret welches er vor ſeiner Bekehrung wohlſchwerlich fur ein
Muittel ſeiner Bekehrung hat gehalten. Sind die Weiſen aus Mor
genland Liebhaber der Sternen-Kunſt ſo muſſen ſie durch einen
Wunder-Stern zur Krippen Chriſti gezogen werden? hal Simon
nebſt andern Fiſcher-Leuten gar viel vom Fiſchen ſo muß er durch

die
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die Predigt vom Fiſchzuge ein Menſchen-Fiſcher werden. Kommt
Auguſtinus ohngefehr uber das i3. Cap. der Epiſtel an die Romer
ſo muß er eben dadurch gewonnen und aus einem Manichaer ein
Chriſt werden. Gerath der ſubtile Jeſuite D. IACOBUS REI.
HING uber die ausbundige Schrifften Hoei und Meisneri, und
iſt geſchafftig ſolche zu wiederlegen ſo muß er die Feder hinwerffen
und geſtehen: GOtt hat mein Hertze geruhrt daß ich nichts wieder

wohl aber fur die Evangeliſche Religion kan ſchreiben. Heiſſet das
nicht? GOTT iſt ein verborgener GOTT. Und wie verborgen
fuhret ſih GOTT nicht gegen uns Menſchen in dieſem Leben auff?
Manche Geele lebet ſo daß ſie mit Aſſaph ſprechen kan: Mein
Hertze lebet unſtrafflich und ich waſche meine Hande in Un—
ſchuld. Pſalm LXXllll.rz. Gleichwohl muß ſie viel empfindliche
Falle erleben oder manches Jammer und Trauer-Bild in ihrem
Hauſe oder in ihrer wohl angeſehenen Freundſchafft vor ſich ſehen
daß auch wer es ſiehet mit den Jüngern Chriſtiwohlfragen moch
te: Meiſter! wer hat geſundiget? Dieſes Kind oder ſeine Eltern? Al—
lein wer die Antwort Chriſti in ſeeliger Gelaſſenheit erweget: Es
hat weder das Kind geſundiget noch ſeine Eltern ſondern daß
die Wercke GOttes an ſelbigen offenbahr werden Joh. R. 23.
der wird dem verborgenen GOTd ſtille halten und mit David ſa
gen: Jch will ſchweigen und meinen Mund nicht auffthunGOTT wirds wohl machen Pfalm. XXXIX. 10. Jch fur
meine Perſon habe es gnugſam erfahren wie wahr es ſey was
David ſagt: GOtt fuhret ſeine Heilige wunderlich Pfalm W.
4. Und hatte ich es nicht bißhero reichlich erfahren ſo weiß ich doch
daß es andere werden erlebet haben. Furwahr! es bleibet darbey:
GoOTd fuhret die Seinige wunderlich. Denn wie manchen be
ſchwerlichen Angſt-Berg muſſen ſie uberſteigen wie manchts
Thranen-Thal müſſen ſie durchgehen wie manche gefahrliche Tiefe

muſſen ſie durch waten. Was allhier heiſſet: GOtt fuhret ſeine
Heilige wunderlich das wird im XLIIX. Pſalm alſo gegeben: Er
fuhret uns wie die Jugend das iſt GOT ſttzet uns in einent
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kauff Wagen wie die kleinen Kinder er laſſet uns darinne nicht ge
hen wie wir wollen ſondern wie er will. Wir wurden nicht nur
ſtraucheln und verfuhret werden ſondern wohl gar die Halſe bre—
chen/ wenn wir uns ſelber fuhren wolten. Damit aber jenes nicht
geſchehe,/ ſo leitet er uns ſelber in ſolchem GangelWagen ſeiner Lie
be. Geſetzt wir lauffen mit dem Wagen hier und dorten an was
iſt es mehr? Gnug daß der Hochſte uns verborgen leitet daß wir
nicht Unglucknehmen. Seine Leitung und Fuhrung iſt wie ein kunſt
reiches Uhrwerck. Wie die Rader in den Uhren ſo gehet alles in
der Welt durch einander. GOtt aber ziehet dieſes Uhrwerck ſelber
auf es muß gehen wie er will es mußauch ſchlagen wie er will.
Bey manchen gehet es ein wenig langſam. Nicht zwolff Stunden
ſondern ſiebentzig Zahre wahret es wie bey den Jſraeliten/ biß es zu
unſern Vergnugen ſchlaget. Bey andern gehet es was geſchwinder.
Was machtes? GOCd hanget bald dieſes bald jenes ſchwere Ge
wicht daran; doch ſchlaget die Uhr der Gottlichen Providentz allezeit
zu unſerm Beſten. Gehet ſie gleich ein bißgen wunderlich: was
ſchadets? wenn ſie nur gehet richtig. Der verborgene GOtt mei—
nets allezeit wohl mit uns wenn wir es gleich nicht meinen daß ers
gut meinet. Die er will erhohen die pflegt er zuvor zu demuthigen;

welche ſollen ſtarck ſeyn muſſen zuvor ſchwach werden: Kurtz es
geſchiehet nichts es iſtworzu gut. Ein klein Ungluck muß offt
ein Mittel zum groſten Gluck ſeyn. Jſt ein Joſeph mit eiſern Ketten
und Banden umbgeben ſo hat GOtt ſchon die guldene ChrenKet
ten verfertiget wormit er ſoll gezieret werden. Und wenn noch ein
Moſes in ſeinem verborgenen RohrKaſtlein ruhet: ſo iſt ſchvn die
Conferenæz-Stube fertig worinnen er ſich als ein miniſtrisſimus
Jehovæ, mit GOtt beſprechen und ſeinen Befehl erwarten foll.
Und wenn auch ein Daniel noch in der Lowen-Grube lieget ſo iſt
ſchon der Ehren-Stuhl gefetzet darauff er ſich ſoll niederlaſſen. Sie
he mein Chriſt! das ſind die verdeckten Wege GOttes die dem
Merſchen gantz dunckel vor kommen. Sie haben einen ſchlechten
Anfang aber einen guten Ausgang. Es find verborgene Zuge da

rinn
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rinn man ſich zuer ſt nicht kan jchicten. Mil Hiob muß man ſo viel
ſagen: Der HERRlthut groſſe Dinge die nicht zu forſchen
ſind Job. V. 9. 10. Mit einem Worte: GOtt iſt und bleibet
ein vorſiar ao a e

o rrrroctſutnreninjtvem CarteſtaniſchenTheologo Chriliophoro Wittichio. So lange er lebte ſo hielte er
mehr von der Vernunfft als von der Regul Gottlichen Wortes:

auch an der Gottlichen exiltenz ſelber ja man ſolle auch zweiffeln
daß man zweiffele wann man nur durch ſolchen Zweiffel zum Zweck
die Warheit zu erlangen gelangen könne. Aber auff ſeinem Tod
bette hatte er daruber erſchreckliche Anfechtungen kam endlich auff

ſich ſrlher hiolto i. E ν Q-
reyjee go eernge —a vir tνο oDrł.tweder zur Regul ihresGlaubens noch zur Richtſchnur ihres Lebens

gebrauchen ſondern der Vernunfft den Zugel zu ſehr laſſen und da

nicht ſchweigen wollen wo gleich wohl der Heilige Geiſt ſelber
ſchweiget. (vid. Leydek. contra Balth Beckerump. a5O0.) Man
ſiehert khieroanua  t 2 n

 ν  eteo lllil elnem Gefaß bedecken/ oder unter eine Banck ſetzen Luc. IX. I6.
und dasjenige verbergen was allen zur Offenbahrung gegeben.
Denn was SOtt uns offenbahret das ſollen wir in aller Demuth
mit Danck annehmen und darinn beſcheidentlich forſchen; Allein
was auch der Hochſte will zu gedecket wiſſen das ſollen iwir mit un

ge—
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gewaſchenen Handen nicht auffdecken noch dem was verborgen iſt/

allzu ſehr nachgrubeln ſondern die Hand auff den Mund legen
und nur ſo viel ſagen: Furwahr! du biſt ein verborgener GOTT
du GOTT ſJſrael der Heyland. und dieſes iſt auch der Prophe
tiſche Außſpruch der von ſo gar vielen wird gemußbrauchet. Diß
geſchiehet leider mehr denn zu viel von denen die ſich Reformirte
nennen und gleich wol keine Reformirte Lehre fuhren. Was iſt
bekanter denn daß ſie von einem verborgenen Willen GOttes in
dem Wercke der Seeligkeit reden? Sie geben vor: GOtt wolle
nach ſeinem geoffenbahrten Willen/ keines Menſchen Unter—
gang und Verderben; aber nach ſeinem verborgenen Willen
wolle er vieler Menſchen Todt und Verderben. Jch muß hier billig
fragen: Wo her ſie denn dieſes wiſfen daß dieſer des Hochſten
ſein verborgener Wille ſey? An der Schrifft iſt weder ihnen noch
uns ſolches geoffenbahret. Denn ware er darinn offenbahret ſo
ware es ja kein verborgener ſondern ein geoffenbahrter Wille. Jn
des lieben Gottes ſeiner geheimen Raths-Stube ſind ſie auch nicht
geweſen wo haben ſie denn ſolchen verborgenen Willen des Hoch
ſten erforſchet? Gottes Wort muß hier der Schiedsmann ſeyn. das
urtheilet von dieſer Sache alſo: GOtt habe nicht nur einen Gefal—
len an dem Lebendeſſen derſich bekehret; wndern auch keinen Ge
fallen am Tode deſſen der ſich! nicht bekehret. Jch habe keinen
Gefallen heiſtes Ezech.xI.z3 am Tode des Sterbenden.
Wer iſt der Sterbende oder der daſtirbet?kein ande:/ als der welcher
ſich nicht bekehret. Stirbet nun ein unbekehrter in ſeinen Sunden
darum weil er ſich nicht bekehret ſo hatte doch GOtt hertzlich gerne
geſehen er hatte ſich bekehrt und wäre in ſeinen Sunden nicht ge
ſtorben. Das iſt GOttes geoffenbahrter Wille. Anders konnen
wir davon nicht reden wenn wir auch gleich anders davon reden wol
ten. Jch geſtehe zwar gerne daß auch in unſerer Kirchen von einem
verborgenen Willen offtermahls wird geredet. Allein diß geſchie
het in einem gantz andern Sinn und Verſtande. Duo cum ſcri-
bunt idem, non fentiunt idem. Es kan einer mit einem Reformir
ten offtermahls gleiche Reden führen und deswegen doch nicht er

nerlen
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einerley Glauben mit ihm haben. Freylich iſt GOttes Wille ver
borgen aber in beſondern Gottlichen Fallen in der Gottlichen
Regierung uber ſeine Kirche und in denen verwundernswurdigen
Gottlichen Gerichten. Von dieſen letzten heiſt es: Occulta eſſe poſ-
funt Dei Judicia, in iuſta eſſe non poſſunt: Die Gerichte GOt

tes konnen vielmahls verborgen aber niemahls ungerecht
ſeyn. Wennich einen fragen ſolte: Warum eben Abraham und
nicht ein anderer hat muſſen aus Chaldaa gehen; Warum GOtt
die Welt binnen ſechs und nicht binnen weniger oder mehr Tagen
erſchaffen? Warum er Brodt und Wein und nicht andere Dinge
zu ſichtbarẽ Elementen in dem Heil. Abendmahl verordnet? Warum
er nicht ſo viel Sprüche zur Beweiſung der Gottheit des Heiligen
Geiſtes als zuder Gottheit des Sohnes angefuhret; Warum nicht
ſo viel Thaten bey denen zu Tyro und Sidon als ben andern geſche
hen? was wird darauf fur eine Antwort folgen? wird er nicht auff
den verborgenen Willen des Hochſten kommen? wird es nicht heiß

ſen: Wer hat des HERRN Sinn erkannt oder wer iſt ſein
Rathgeber geweſen Rom. xi. za. Jch ſelber kan nichts anders
drauff antworten: GOtt fuhret mich hier in eine Tieffe die Hohe
kan ich nicht abſehen. Jch gerathe hier auf eine Hohe die Tieffe kan
ich nicht ergrunden. Wolte ich gleich ſagen: quantum eſt, quod ſei-
mus, viel iſt hier das wir wiſſen. So wurde ich doch bald den ſtylum
und die Sprache andern und ſagen muſſen: quantum eſt quod
neſcimus, O wie viel iſt hier das wir auch nicht wiſſen. Der Schluß
würde endlich alſo lauten: melior eſt fidelis ienorantia, quam teme-
taria ſcientia: Es ſtehet eine heiliae Unwinenheit mir und allen
Gott-ergebenen Chriſten weit beſſer an/ als eine verwegene
Weißheit. Wiſſet ihrwas; Meine Liebſten! das weiß ich daß
wir nicht alles wiſſen was wir wohl wiſſen ſolten und auch offters
wiſſen konten: Drum bleibe ich bey den Worten des Heiligen Gei
ſtes: Der GOtt Jfrael iſt ein verborgener GOc T. GOTT
iſt ein verborgener SOCT. Diß bedencken alle Glaubige und
verbergen des wegen dasjenige was im menſchlichen Leben aus
Schwachheit und Ubereiluna vielmahls offẽbahret wird. Wie man
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cher Gerechter liegt mit Noah in ſeiner Hutten auff gedeckt. Gen.
1x. zi. Erfahret das ein glaubiger und liebreicher Menſch ſo geht
er mit Sem und Japhet rucklings hinzu und bedecket die Bloße mit
dem Kleid der Liebe. Er gedencket an den zuruck gelaſſenen Mantel
des Propheten Elia darunter verbirget er das was nach dem Ge—
ſetze der Liebe im verborgen ſoll bleiben. Jſt GOTT ein verborge—
ner GOtt!was iſt es wunder daß die Glaubigen ſich auch verber—
gen in Demuth fur GOTT Sie leben einſam und ſtille, aber davon
machten ſie kein Weſen ſondern fuhren ſich auff im Lande als die
Stillen Pſalm XXXV. v. 2o. Sie ruhmen GOtt allein daß ſie
ihn rühmen das ruhmen ſie nicht vor der Welt. Sie ſind redſeelig
aber im verborgenen; denn ſie haben die elo quentiam in tacendo
mit jenem Weiſen auch gelernet und konnen demnach ſchweigen
wenn ſie horen daß andere vielreden. Sie leben heimlich aber eben
dieſes halten ſie heimlich: Mit einem Worte: ſie offenbahren ſich im
perborgenen und laſſen ſich nicht allenthalben ſehen wo ſie ſehn ſie
laſſens auch nicht allezeit mercken wer ſie ſeyn. Sie leben zwar in
der Welt und ſind doch nicht von der Welt ſie haben auch keine Ge
meinſchafft mit der Welt. Das Chriſtenthum ſetzen ſie zwar in kei
ne eremitage, ſie verbergen ſich in keinem Cloſter ſie lauffen in keine
Wuſte dringen auch ſonſt auf kfeine eingebildete Entfernung
und ſcheinheilige Abſonderung doch halten ſie viel von der allen
Chriſten anſtandigen Verbergung ich will ſo viel ſagen ſie beſpre
chen ſich mit dem verborgenen GOtt und ſeufftzen auch im verbor
genen zu GOTT. Phariſaiſche Gemuther ſind es die ſich bru
ſten wie ein fetter Wanſt und nicht heimlich ſondern offentlich ſo
piel reden und ſchreiben daß man offenbahrlich ſiehet wie ſie andere
neben ſich verachten. Sie wollen mehr ſeyn als ſie ſeyn und beden
cken nicht daß ein GOtt im Himmeli ſt der nicht nur ins verborge
ne ſondern auch auff das niedrige ſiehet. So ſind die Glaubigen nicht
geartet. Sie wiſſen daß der verborgene Menſch des Hertzens
nach ſeinem Glauben EOtt zum aller angenehmſten iſt 1. Pet. Ill.
4. Und deswegen bleiben ſie ſo viel moglich gerne im verboraenen.

flegt
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Pflegt es doch in dem menſchlichen Leben und Wandel ſo herzugehen
daß kluge und vernunfftige Leute ſich verbergen/ und in der Ruhe ih

re Arbeit ſuchen. Warum wolten denn die Glaubige ſolches in den
Wind ſchlagen? Heiſſet es doch noch dieſe Stunde: Mulæamant
ſilentium, im verborgenen kan man die beſten Gedancken haben von
dem was verborgen. Warum wolten dieſes die Glaubige nicht
beobachten? Es heiſt ja das liebe Gebeth eine vertrauliche Rede
mit GOTT. Seufftzen wir zu GOtt in der Stille/ ſo reden wir
mit GOtt erhoret er unſer Seufftzen ſo redet GOtt mit uns. Wer
nun im Vertrauen will reden/ der pflegt nicht alle zuhoren laſſen
ſondern bleibt im verborgenen ſtehen. Das weiß der Glaubige wohl
drum geht er in ſein Kammerkein ſchleußt die Thure hinter ſich zu/
und ſeufftzet zu GOtt im Verborgenen. Viel guten Dingen kan man
im verborgenen nach dencken manchen verborgenen Rath kan man
darinnen errathen; auch hiervon ſind die Glaubige uberzeuget da—
rum leben ſie alſo daß man von ihnẽ ſagen könne als die Unbekan
te und doch bekandt 2. Cor. VI. 9. GOtt iſt ein verborgener
GOtt. Uberlegen die Glaubige dieſes ſo uberlegen ſie auch fol
gendes wie GOtt ein verborgener OOtt iſt und bleibet in ſo vielen
Wohlthaten. Wer daran gedencket der wird ein Meer erblicken/
da durch er nicht kan gehen; einen Berg welchen er nicht kan uber
ſehen? einen Baum davon unzehlige Fruchte ihm entgegen fallen
er wird bey Uberlegung aller empfangenen Wohlthaten allezeit den—
cken: HErr ich bin viel zu geringe aller Treue und Barmhertzigkeit
die du mir erwieſen haſt und noch dieſe Stunde erweiſeſt. Wenn die
Welt uns manchen Weg verleget daß wir nicht wiſſen wo hin? ſo
tritt GOtt ins Mittel und zeiget uns verborgene Gange und Aus
gange. Jſt das nicht eine groſſe Wohlthat? Jn Verfolgung und
Elend ſiehet es wunderlich aus da nichts als Verderben und Unter
gang ſcheinet die Regirung des verborgenen GOttes auf zuheben;
allein der Höchſte gehet hier ſo verborgen daß er aus der groſſeſten
Schande unſere Ehre und auß der auaenſcheinlichen Gefahr unſere
Sicherheit und Ruhe weiß her fur zu bringen. Fragen wir: Wie?
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ich weiß nichts anders als die verborgene Krafft GOttes anzuge
ben nach welcher er uberſchwenglich thun kan uber alles Bitten und
Verſtehen. Jſt das nicht eine groſſe Wohlthat? Unter ſolche Gott—
liche Wohlthaten,/ iſt allerdings zu rechnen wenn man ſeinen Got—
tesdinſt nicht im verborgenen ſondern gantzöffentlich kan abwarten
Die erſten Chriſten waren in dieſem Stucke ſehr unglucklich in der
Wuſten/ auf den Bergen in den Klufften und Lochern der
Erden muſten ſie ſich ver bergen. Hebr. XI. z8. Supra terram ſagt
ein alter Lehrer erant muti, infra terram erant vocales, waren ſie
uber der Erden ſo muſten ſie ſchweigen; denn die Verfolgung der
Tyrannen war zu groß. Waren ſie unter der Erden ſo durfften ſie
reden. Wie gluckſeelig ſind denn die Chriſten nicht nur an andern
Orten ſondern auch in dieſem geſeegneten Altenburgiſchen Fur—
ſtenthum daß ſie den verborgenen EOtt doch nicht im Verbor
genen/ nicht in Einöden ſondern in den Vorhofen der Gereihten
konnen ehren und anſingen. GOtt gonne dieſe Gluckſeeligkeit nicht

nur unſerm gnadigſten LandesFurſten und Herrn und allen
Dero HochFurſtlichen Deſcendenten ſandern auch den geſam
ten vor GOtt und vor der Welt Hochangeſehenen Standen die
ſes Furſtenthums. Sie wertheſte Haupter! Sie ſind anietzo hier
verſammlet das was zum Wohlſeyn des Vaterlandes und kandes
Vaters gehoret zu beſorgen. Hierzu iſt nothig eine ſorgfaltige
Uberlegung daß man ſich bedencke; eine heilſame Berathſchla
gung daß man Rath gebe; und eine gute Entſchlieſſung daß
man auch anſage und ſeine Gedancken eroffne. Dahero ſpreche ich
aus dem Buch der Richter Cap. XIX, zo. Bedencket euch uber
dem und gebet Rath und ſaget an. Es iſt ein unſterblicher
Ruhm welchen ein alter Scribente der Hochpreißlichen Ritter
ſchafft dieſes Furſtenthums ertheilet: Jn aliis provinciis, ſagt er
nobiles, ut plurimum fuerunt mobiles: in Oſterlandia autem, nobi-
les fuerunt ſtabiles. Die Meinung iſt dieſe: An andern Orten iſt
die Nobleſſe nicht alleze:t im Guten beſtandig verblieben allein in
dieſer Gegend hat Sie niemahls von dem Guten abgeſttzet ſondern

viel
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vielmehr dahin getrachtet wie das Gute von Jhnen auf alle Art
und Weiſe mochte befördert werden. OOtt erhalte dieſen ſonder
bahren Ruhm beyh Jhnen und allen deren Nachkommen damit
es obn Unterlas koi.

vi ir vjfir geoencten wir: der Heyland habe unſer gar vergeſſen weil wir ſein Heyl in unſerer Seele
micht empfinden. Aber, hore mein Chriſt ich will dir was ſagen.
In unſern Lert ſtehet: GOtt iſt deinund mein Henyland aber die—
ſer Hehland iſt doch ein verborgener CAt. Geſetzt! du empfindeſt
nicht das Heyl GOtttk /aruhleſt nicht den Beyſtand GOttes du
ſchmeckeſt nicht die werannfkeit GOttes. Deswegen nicht ver

an

zagt. Kein Kind empfnic daß es glaube iſt denn deswegen kein
Glaube bey dem Kinde? Kein Sauaungempfindet die Vernumfft
und doch iſt bey denſelbigen Vernunfft. Wer in einer Ohnmacht
fallet der emmpfindet auch fein Leben iſtbenn deswegen keines vor
handen? O meine allerliebſte Seele! nichts nichts iſt deßwe
gen verlohren weiles iſt verborgen. Verbirget ſich doch die Son
ne hinter einer Wolcken und ſie ſtehet doch an dem Himmel. Und
dein JEfus die Sonne der Gerechtigkeit iſt dir auch zugegen ob er
ſich gleich verdirget, und hinter einer Wand ſtehet Cant. J.
Dein JGſus wird an dich gedencken wenn du meineſt: er habe dei B
ner vergeſſen: dein JEſus wird dich erhoren wenn du meineſt er
habe ſeine Ohren verſtopffet; dein JEſus wird dir zum allernechſten
ſhn wenn du meyneſt er fey am allerweiteſten dein ZElus wird
dein Elend anſehen wenn du meyneſt er habe ſein Angeſicht vor dir
verborgen. Die Sonne der Sluckſeeligkeit wenn ſte gleich noch ſo
ſchone Farben hat kan wie ein Regenbogen vergehen aber die

E Sonne
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Sonne der Gerechtigkeit bleibet immer ſtehen. Damit troſte dich
und ſprich getroſt: Fahr hin: ein andere Sonne mein JEſus
meine Wonne gar hell in meinen Hertzen ſcheint. Siehet
dir auch die Traurigkeit wie den Emauntiſchen Jüngern zum Au—
gen aus du geheſt fur Betrubniß ſelbander in einen zelecken nur
friſche Lufft zu ſchoöpffen ſey verſichert dein JESus wirdſich
gantz verborgener Weiſe zu dir nahen und durch einem verborge—
nen Umgang deiner Seelen Troſt zu ſprechen daß du wirſt geſte
hen müſſen: Furwahr mein Heyland iſt ein verborgener
GOTT. Solte dich auch GOtt unter manches Creutz und E—
lend verbergen. Sey deß wegen unverzagt; ſprich mit Paulo:
Jch bin gutes Muthes in Aengſten 2. Cor. Al. io. Es weiß
ein Chriſt und bleibt dabeh daß GOtt ſein Freund und Va
ter ſey er hau er brenn er ſtech er ſchneid hier iſt nichts
das uns von ihm ſcheid. Je mehr GOTT ſchlagt ie mehr
GOTTliebt bleibt fromm ob er uns gleich betrubt. Was
ſchadet das einer ſuſſen NußKern m eulieich in einer rauhen
Schale verborgen iſt? Was ſchadet es e  vergleichlichen Per—2D c

le wenn ſie gleich in einer unanſehul iai Nrufchel lieget? Und
was benimmt es einem Kleinod wenn es gleich in einem ſchmutti
gen Leinwand ein gewickelt iſt? und wie ſolte es danu denen Glau
bigen ſchaden wenn ſieigleich von dem verborgenen GOtt unter
ſo manchem Creutze verſtecket und verborgen gehalten werden. Wiſ
ſen ſie doch daß eine Zeit wird kommen da GOtt ſelbigen aus der
Schaalen brechen da er das Kaſtgen wird auffmachen und die ver
borgene Perle hervor langen und ſelbige in ſeiner Hand verbergen.
Vis geſchiehet im zeitlichen Tode. Da gehen die Frommen in ihr
Kammerlein und verbergen ſich eine Zeitlang darinnen. Eſ.
XxXVI. 6. Wasverborgen iſt das iſt wohl auffgehoben. Jſt Jo
as in dem Tempel verborgen ſind die Kundſchaffter des Landes Ca
naan unter einem Flachsſtengel verborgen iſt Loth in ſeinem Zoar
die Junger Chriſti in ihrem Pella verborgen ſo ſind ſie wohl ver
wahtet. Und wo ſind die Glaubigen beſſer verwahret als bey

GOTT.
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GOTT. Sind ſie in ſeiner Hand verborgen welche Hand kan
ihnen denn ſchaden? Ruhen ne in Abrahams Schooß wer willF

ſie denn verunruhigen? Sindſie bey dem unſterblichen GOTT/
wer will ſie denn todten? Dorten konte Jojakim nebſt andern denen
Frommen nichts anhaben: Warum? die Urſach ſtehet dabey:
Denn der HERR hatte ſie verborgen Jerem. XXXVl. 26.
der welcher alles weiß der weiß auch dieſes was fur ein böſer Jo
jakim obhanden der uns in Ungluck will bringen und unſere Seele
in des Todes Staub legen. Da tritt denn der verborgene GOTT
ins Mittel und verbirget die Seinige er rafft ſie weg fur dem
Ungluck und die richtig fur ſie gewandelt haben die kommen
der Seelen nach zum Frieden und mit ihren Leibern ruhen ſie
in ihren Kammern Eſa. LVII. 2. Hier ſind viele Sünden im
verborgen geſchehen und weil ſie im verborgenen nicht ſind beſenff—
tet ſo werden ſte am Jungſten Tage offenbahr werden denn
es iſt nichts verborgen ſpricht Chriſtus ſelbſten Lue. IX. 17.
das nicht offenbahr werde es iſt auch nichts heimliches
das nicht kund werde und am Tage komme. Hingegen
ſind auch viele Gunden hier offenbahr geweſen die aber
weil ſie im verborgenen ſind abgebeten am jenen Tage nicht
werden offenbahret ſondern zugedecket verbleiben. Jſt eine
Sache mit einem Vorhang umzogen oder mit einer Decke
verloget ſo kan mann nicnt leichte ſehen was es iſt! nimmt
man aber die Decte weg ſo wird das verborgene offenbahr—
Nicht anders ſtehet es mit denen Verſtorbenen Sie ſind auch
mit einem Vorhang bedeckt daß man ſie nicht ſehen kan.
Wenn aber der HERR das Hüullen der Sterbetucher wird
hinweg thun damit alle Volcker verhullet ſind; wenn er
die Decke die Erde ſamt den Leimen-Steinen damit ſie zu

d
Ege eckt ſind wird hinweg thun ſ.xxv. J. ſo werden ſie of—

tenbahr und im Fleiſch hervor gehen. Der im Fleiſch geoffen—
bahrte GOtt iſt auch ſelber Burge worden daß wir im ver—
borgenen nicht ſollen bleiben unſere Graber wird er offnen

E 2 und
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und uns ſein Volck aus denſelben heraus fuhren Ezech.
XXXVII.iz. Was ſterblich iſt ſoll die vergangliche Erde dar—
ſtellen/ und was unſterblich iſt will er aus dem unverganglichen
himmliſchen Schatz-Kaſten hinwiederum hergeben. Deinen Leib
wird man veragraben aber gleichwohl ewig nicht: Bald
wird er das Leben haben wenn das letzte Welt-Gericht alle
Graber wird entdecken und der Engel Feld-Geſchrey zei—
gen was vorhanden ſey. Denn wird dich dein GOtt auff—
wecken und beſchlieſſen all dein Leid freue dich O Chriſten:
heit. So lange diß aber noch nicht geſchiehet ſo wollen wir
mit aufgeklarten Augen ins verborgene gehen und uber den ver—
borgenen GOT1 uns ſo lange verwundern biß wir ſeinen uns
geoffenbahrten vaterlichen Willen werden erkennen. Geſchiehet
Dißin ſeeliger Gelaſſenheit nun ſo wird das Facit unſerer Gedan
cken der Fxtract unſerer Verrichtunaen das Final unſeres Got
tesdienſtes alſo lauten wie der Beſchluß unſer: Predigt lautet:

Fürwahr! du biſt ein verbörgener GOTT,
du GOLCT Jſrael, der Heyland,

Amen. tn
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